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Der
Ausstand im Ruhrkohlengebiet

Im Ruhrkohlengebiet ist es zum driiten Mal
zu einem großen Ausstand gekommen. Ter erste
große Streik war der des Jahres 1889 , der nach mehr¬
wöchiger Tauer ebenso wie der zweite vom Jahr 1905
ohne direkte Ergebnisse für die Arbeiter verlief , da es
die Arbeitgeber auch damals , genau wie jetzt, entschie¬
den ablehnten , sich mit ihren Arbeitern in Unterhand¬
lungen einzulassen . Daß indirekt schon dadurch, daß die
Aufmerksamkeit der Oesfentlichkeit auf die Verhältnisse im
Kohlenbergbau gelenkt wurde , manches gebessert wurde , ist
dagegen »unbestreitbar , wie ja auch auf gesetzgeberischem
Wege manche Verbesserungen für die Bergarbeiter durch -
gcführt wurden . Aber immerhin haben es die Arbeit¬
geber bis jetzt durchgesetzt , daß die Berggesetzgebung
den einzelnen Bundesstaaten überlassen blieb, was gerade
für das Ruhrkohlengebiet von großer Bedeutung ist, da
für dieses das reaktionäre preußische Dreiklassenparla -
mcnt zuständig ist . Fortschrittliche Kreise dagegen ver¬
langen schon längst ein Reichsberggesetz .

Wenn man 'die Verhältnisse im Bergbau erörtern
will, muß man sich vor allem bewußt sein , daß die Be¬
schäftigung in der Grube sehr ungesund ist, so daß
mrter den Bergleuten sehr früh Arbeitsunfähigkeit ein -
tritt ; auch ist die .Lebensdauer durchschnittlich kürzer als
in den meisten anderen Berufen . Tas kommt aber dem
Fernerstehenden nicht so zum Bewußtsein . Er sieht nur
in den großen Katastrophen , die Trotzenden oder Hunder¬
ten von Menschen plötzlich Tod und Verderben bringen
die Gefahren des Bergbaus . Und doch haben diese gro¬
ßen Katastrophen zahlenmäßig eine recht geringe Bedeut¬
ung gegenüber den Einzel -Unfällen , die täglich Vorkom¬
men und weiteren Kreisen gar nicht bekannt werden , und
gegenüber der täglichen langsamen Zerstörung der Le¬
benskraft , der die Arbeiter im Bergwerksbetrieb iortwäIr¬
rend unterworfen sind. Angesichts dieser Verhältnisse ist
es nicht unbillig , wenn die Bergleute des Ruhrgebietes
in den an die Arbeitgeber gerichteten und von diesen
abgelehnten Forderungen den Wunsch aussprechen , daß
Aufrechnungen der reichsgesctzlichen Leistungen für

Knappschaftsinvaliden , Witwen und Waisen seitens des
Knappschaftsvereins auf die Knappschaftslcistungcn nicht
mehr stattfinden , denn die Bergleute werden wie gejagt ,
ini allgemeinen eher arbeitsunfähig und sterben auch .
früher als die Arbeiter anderer Berufszweige . Auch ist es
nicht unbillig , wenn angesichts der besonderen Arbeitsver¬
hältnisse eine achtstündige Schichtzeit, bei 22 Grad Wärme
dagegen eine siebenstündige und bei 28 Grad eine sechs¬
stündige 'Schichtzeit einschließlich der Ein - und Ausfahrt
gefordert wird .

Etwas hoch könnte vielleicht die verlangte Lohn¬
erhöhung um 15 Prozent erscheinen. Aber diese Be¬
denken verschwinden sofort, wenn man erfährt , daß die
Löhne im Jahre 1911 niedriger waren als im Jahre 1907 .
Damals betrug nach den amtlichen Ausweisen der durch¬
schnittliche Jahresvcrdienst eines Arbeiters im Oberberg -
amtsbezirk Dortmund 1562 Mark , während er im Jahr
1911 nur 1446 Mark betrug oder 4,87 Mark für die
verfahrene Schicht im Jahre 1907 und nur 4,69 Mark
im Jahre 1911 . Tabei ist zu berücksichtigen , daß in der
Zwischenzeit durch die Zoll - und Steuergesetzgebung alle
Lebensbedürfnisse bedeutend im Preis gestiegen sind. Die
Lohnforderung ist also bei den teuren Lebensverhältnissen
in Westdeutschland keine ungemessene , besonders da ja auch
das Kohlensyndikat den Verkaufspreis für Kohle erheb¬
lich Erhöht hat .

Wenn schließlich die Arbeiter noch die Einschränkung
des Strafwesens , die Einführung paritätischer Arbeits¬
nachweise , die Errichtung von Schiedsgerichten und den
Ausschank von alkoholfreien Getränken auf den Zechen¬
plätzen fordern , so sind das für den Sozialpolitiker ganz
selbstverständliche Forderungen und nur der Herrenstand¬
punkt der Arbeitgeber im Ruhrkohlengebiet läßt es ver¬
ständlich erscheinen, daß diese sich auf Verhandlungen mit
ihren Arbeitern überhaupt nicht einlassen, obwohl sie
selbst zugeben müssen , daß eine Lohnerhöhung am Platze
ist, nur darf diese beileibe nicht in gemeinsamen Ver¬
handlungen mit den Arbeitern festgesetzt werden . Daß es
den Arbeitern diesmal gelingen wird , die Arbeitgeber
mürbe zu machen , wo sich der Gewerkverein der christ¬
lichen Bergarbeiter dem Ausstand nicht angeschlossen hat
und auch eine große Anzahl unorganisierter Arbeiter weiter
arbeitet , kann man nach den bis jetzt vorliegenden Zahlen
über die Beteiligung am Ausstand nicht annehmen , da
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zunächst ungefähr die Hälfte der Arbeiter csie Arbeit fort¬
gesetzt hat .

Bemerkenswert ist, daß die Behörde zur Ver¬
hinderung des Ausstandes bis jetzt eigentlich nichts ge¬
tan hat , während sie sich zur Bekämpfung von etwaigen
Ausschreitungen recht gut vorbereitet hat . Tausende von
Schutzleuten und Gendarmen wurden aus dem Westen
Preußens in das Streikgebiet befördert . Hoffentlich wird
ihr Eingreifen nicht nötig werden und sie können bald un¬
verrichteter Tinge wieder abziehen.

»

In der in Essen abgchaltenen V o r st a n d s s i p--
nng des Zechenverbandes wurde beschlossen, allen
dem Verband ungehörigen Zechenverwaltungen zu empfeh¬
len, die Arbeiterausschüsse baldigst eiuzuberufen .

Bei der Einfahrt der Montag -Mil tagsschicht hat der
Streik weitere Fortschritte gemacht. Ter Pro¬
zentsatz der Streikenden ist stellenweise beträchtlich höher
geworden . Tie Ursache liegt zum Teil in der Behin¬
derung von Arbeitswilligen durch Ansannneln
der Frauen und Kinder beim Belegschastswechsel.

In der Zweiten Kammer des sächsischen
Landtags erklärte Ministerialdirektor Tr . Wöhle bei
Beratung des Bergetats , cs sei zuzugeben, daß die Löhne
von 1909 etwas niedriger seien als 1908 und die von
1910 etwas niedriger als 1909 . Für das Jahr 1911
liege noch keine Statistik vor . Wenn eine Lohnbeweg¬
ung eintreten sollte, so sei die Regierung gerne bereit
zcr Vermittlung . Tr . Wahle schloß : Die Sozial¬
demokraten mögen die Bergarbeiter beruhigen . Die Ar¬
beiter mögen sich an ihre Arbeiterausschüsse und an das
Bergamt als Einigungsamt wenden . Wenn das nicht ge¬
nügt , so stehe auch die Regierung zur Verfügung . Sie
hege den dringenden Wunsch , daß der Lohnkampf ohne
Arbeitseinstellung auf gesetzlichem Wege geregelt werde.

Köl « , 12 . März . In Bruckhausen bei Ham¬
born und in Recklinghausen ist es zu Zusammen¬
stößen zwischen dm Streikenden und der Polizei
gekommen. In Recklinghausen wurden sieben Arbe i-
ter durch Säbelhiebe verwundet , einem Arbeits¬
willigen wurde ein Auge ausgeworfcn .

Die Tochter.
-! L) Roman von Adolf WUlbrand .

^Nachdruck verböte« .)
(Fortsetzung . )

Sie griff wieder in die Schublade , wühlle , nahm
die Gedichte, die er nach und nach von da und von dort
geschickt ; sie hatte sie in eine kleine Mappe gelegt, nach
der Zeit geordnet . Tie meisten an sie gerichtet ; die waren
ihr in den Kopf wie ins Herz geschrieben , sie wußte
sie auswendig wie das Vaterunser . Nein , die jetzt nicht
lesen : die schmeicheln sich ins betörte Herz . Ta täuscht
sie sich so gern , die liebe angesungene Seele ; nennt den
jungen Mann einen Tächter, der nur ein verliebter Vers -
macher ist ! Aber die andern Gedichte, die sein frommer ,
fein Tenkcrsinn so recht aus seinem Allerheimlichsten her¬
aus geschaffen , in großen Stunden , getrübten oder feier¬
lichen — die zog sie heraus , in das Lampenlicht . Ach,
dachte sie, sie sind nicht von Goethe und nicht von
Schiller , das weiß ich ; sind von einem Werdenden , der
zu seinem Gott , zu den Menschen, zu der großen Liebe
will . Und sie sind nicht gereimt , nur so in ungleichen
Versen — Streckverse sagt man ja wohl — sind sie hin¬
geschrieben . Aber ob sie „ Kleinkram " sind — oder
„ Zuckerwasser " —

Tie Tränen stürzten ihr aus den -lugen, als sie
wieder zu diesen tödlichen Worten kam . Ja , die hatten
sie totgemacht ! Tort aus dem Bett hatte sie gelegen !
— Sie stürzte sich in die Gedichte hinein ; sie hörte
Alfreds Seele in den schwärmenden Versen, seine innige ,
reine , große — — Die immer wilder strömenden Trä¬
nen ließen sie bald kein Wort mehr sehn . Nur in ihrem
Gedächtnis klang es weiter , weiter . „ O verzeih mir ! "
schluchzte sie. „Verzeih mir , Alfred ! Ich war von dir
abaefallen ! Ich verachte nrich ! — Wie konnte ich so
tief hineinsinken in den Glauben an ihn . Als voäre er
der klügste Mensch, und als könnt' er alles . O ich KGch
ich Kind . Tr sagt zwei Worte und ich — — L
zeih mir , Alfred !"

Sie riß noch einmal die Schublade auf ; Alfred halte
ihr zwei Abzüge dieser ersten Hefte geschickt , die andern
lagen da noch . Sie zog sie heraus , trocknete sich die
Augen mit dtN Händen , mit dem Taschentuch, und fing
an zu lesen . Einen Blick in diese verachteten ! ein paar
Seiten nur ! L s vielleicht doch zu begreifen roar, warum

er sie verachtet ! — Sie las , sie wendete Blatt auf Blatt .
Sie versuchte mir Gustav Köhlers unverliebteu , kritischen
Augen , mit seinem Weltumseglersinn , seiner Ungeduld,
seiner » »poetischen Verständigkeit zu lesen . Eine Weile
war ihr , als könnte sie 's . Hier ein Wort und da ein
Wort , das ihr nicht gefiel . . . Warum mußte er das
schreiben ? dachte sie ; ihre Wangen glühten . Ist das
nicht zu rvarm ? zu jung ? — Tann stieg ihr aber die
Glut in die Augen , ihr Mädchcnkopf ging hin und her,
langsam , unbewußt . O die Stelle da — ihr Zeigefinger
legte sich darauf — wie wahr ; und wie tief gefühlt . Und
wie wuchs es weiter . Wie las sich 's gut . Ms iähe man
alles Und man lebte jeden Gedanken mit . . .

Gustav war vergessen . Sic las wieder mit freier
Brust , rutNb mit Herzenswonne . Sie las jede Seite , bis
zum Schluß .

Tann legte sie ihren Kopf auf die beiden Hefte , sie
mußte noch einmal weinen , still , ohne Laut .

Es fiel etwas zu Boden ; erst nach einer Weile ward
es ihr bewußt . Was war es ? Sie sah hin . Tas grö¬
ßere Alfredbild hatte sie hinuntergestoben ; da lag eS,
umgcdreht . „ Ach ! du , du !" seufzte sie. „ Tu mein sü¬
ßer Bub !" Sie warf sich hin , um es aufzuheben ; und
wie sie als Kind zuweilen zu ihren Lieblingen , ihren
Kaninchen, die sie gut bayerisch Hasen nannte , sich auf
die Knie gelegt und eines von ihnen in die Arme ge
nommen , geliebkoft , geherzt hatte , so kniete sie nun , das
Bild in den Händen , streichelte es mit den Augen , drückte
es an ihre Brust und an ihren Mund .

„ Haben sie mich von dir trennen ivollcn ?" machte
sich rhr ans einmal von den Lippen los . Es ward hell
nnd klar in ihr ; sie fühlte , sie ahnte , sie erriet , mit
ihrem Frauenherzensverstand : wenn auch jene schrecklichen
Worte nicht berechnet waren — !ver wußte denn, daß sie
da stand ? — diesen Gustav halte der Vater gerufen ;
ja , Gustav hatte ihm Helsen sollen , sie von Krem Al¬
fred zu lösen. Zu befreien ! hatten sic wohl gedacht . Ina
stand auf, schaute zur Tür , als sähe sie dahm >:r Gustav
und Weißdorn stehn ; sic hob ihre kleine , »c mke Hand
zum 'Schwur : „ Nie , nie , nie lasse ich

Tann setzte sie sich, einen Brief z , i n ,
' sin

Geliebtester !" sing er an . „ Mein Erst v '
komm nun bald . Nie Hab ich mich so g : i > . n ; >
Nie warst du mir so nah , wie in d ! Augrnblick.
Nie war ich dir so treu, wie ich' s eben bin.

„Dein bis in den Tod !"
Es ivard her zärtlichste Brief , den sie in ihrem

Leben schrieb .
Viertes Buch

Abgcblitzt ! sagte Weißdorn sich , als Gustav Köhler
wieder abgereist und , von Ina mit überichwänglichcr
Freude empfangen, „ Alfred der Träumer " wieo-er einge¬
troffen war . Etwas Unverständliches , Rätselhaftes hatte
sich ereignet : Gustav , der von dem Mädel so bewunderte,
so hockigefchätzte , ihr offenbar ans Herz gewachsene Gu¬
stav , hatte am letzten Morgen über Alfreds Schriften offen
und in seiner eindringlichen Art zu rhr sprechen wol¬
len ; aber sie, wegen Kopfweh im Bett geblieben, harte
ihn nicht mehr sehen wollen . Gleich nach seiner Abreise
war sie ganz gesund . Was war ihr denn mittlerweile
geschehn ? - Weißdorn grübelte vergebens ; und zugleich ,
zu seinem besonderen Verdruß , fühlte er nun doch - -
wie so oft der Ausgang erst Klarheit gibt — , daß er
im stillsten Winkel seines Herzens gehofft halte : sein Kind
und dieser ehemalige Pflegcsohn werden noch ein Paar !
Inas Wohlgefallen an ihm wird das seine wecken , sein
Werben wird dann ihre Liebe und Gegenliebe wird die
Hochzeit folgen !

Statt dessen hieß es jetzt nur noch „ Alfred" und
immer wieder „ Alfred" im Haus . Wer hätte dem Träu¬
mer auch zugetraut , daß er so ungeahnt , so schneidig über¬
raschen konnte ? Er kam als Toktorandus , ein Bych als
Promorionsschrift fertig im Koffer : während Ina seine
ersten Abhandlungen las , hatte er heimlich schon eine
Reihe von Fortsetzungen vollendet , alle zusammen ein
Band , ein erster Teil seiner Studien zur Kulturgeschichte
des deutschen Volks . Auch für das mündliche Examen
fast schon ganz gerüstet , hatte er den „ Doktor der Phi¬
losophie" im Koffer und im Kopf ; nur wenige Wochen ,
so war er 's wirklich. Tenn seine Brusttasche barg das
Tritte , für Weißdorn das Unerwartetste : Briefe von Al¬
freds beiden Lieblingsprofejsoren , den ersten in seiner
Wissenschaft, ihnen hatte er das Buch in Handschrift und
Abschrift geschickt , sie hatten es sofort gelesen und mit
fast begeisterten Lobeswvrten zurückgefandt. Es sei ein
neuer Ton , weil ein neuer Mensch ; es sei offenbar der
Anfang einer glänzenden Zukunft . So der eine ; «tz

' s
andern -Schlußworte lauteten : „ Sie hat Gott gesegner !"

Fortsetzung folgt .



Tie Bewegung im Ausland .
In England erhofft man alles von einer Kon¬

ferenz , die der Premierminister Asquith neuerdings
einberufen hat . Nach den heute vorliegenden Meldungen
aus London hat der Bergarbeiterverband ein¬
stimmig beschlossen, die Einladung des Premierministers
anzunehmen .

In Liverpool haben drei große Zuckerraffinerien
infolge des Kohlenarbeiterstreiks ihren Betrieb ein¬
stellen müssen .

Ter in Frankreich für Montag festgesetzte 24stün-
dige Streik der französischen Bergleute , der
die Aufmerksamkeit des Parlaments auf ihre Forderungen
Lenken soll , ist ohne Zwischenfall verlaufen . In einigen
Städten sind die Arbeiter trotz der Parole zur Arbeit er¬
schienen.

Aus Mährisch - Ostrau wird noch berichtet : Im
hiesigen Kohlenrevier ist bisher keinerlei Bewegung
zu beobachten. Die abgehaltenen Versammlungen der
Bergarbeiter bezweckten, Sympathiekundgebungen für die
Wreikenden englischen Bergarbeiter sowie die Erklärung
eines Streiks für den Fall der Ausfuhr von Kohlen in
die Streikgebiete . Die Lohnforderungen wurden seitens
der hiesigen Arbeiterschaft schon früher gestellt, und in
der nächsten Woche wird das Einignngsamr über diese
Forderungen beraten .

Deutsches Reich .
Das fortschrittlich -sozialdemokratische

Stichwahlabkommen.
lieber den Inhalt des fortschrittlich -sozialdemokrat¬

ischen Stichwahlabkommens hat sich in der letzten Zeit
ein lebhafter Meinungsaustausch entspannen . Jetzt ver¬
öffentlicht das „ Freie Volk" den Wortlaut des Ab¬
kommens, wie folgt :

„Streng vertraulich !
Sozialdemokratische Partei Deutschlands . Ter Partei¬

vorstand .
Berlin , 17 . Januar 1912 .

Werte Genossen !
Zwischen den Fortschrittlern und uns haben Ver¬

handlungen üher die gegenseitige Unterstützung bei den
Stichwahlen stattgefunden . Nach dem Ausfall der Haupt¬
wahlen sind die Fortschrittler von ihrem Standpunkt aus
in einer mißlichen Situation , und es bestand die Gefahr ,
daß sie Anschluß nach rechts suchen und damit nicht nur die
Zahl unserer Mandate verringern , sondern auch das Ziel ,
den schwarzblauen Block zu zertrümmern , vereiteln wür¬
den. Unter diesen Umständen erschien es uns zweckmäßig ,
Verhandlungen nicht abzulehnen . Dabei haben wir es
entschieden zurückgewiesen , irgendeine Kandidatur zurück¬
zuziehen , oder durch unser Verhalten auch nur dort eine
Kandidatur preiszugeben , wo wir aus eigener Kraft einen
Sitz erobern hoffen können, oder auch nur einen ehemaligen
Besitzstand mit Erfolg zu behaupten zu können glaubten .
Wir haben ferner verlangt , daß bei dem Abkommen volle
Gegenseitigkeit gewährleistet wird .

Die Fortschrittler haben sich verpflichtet, uns in den
folgenden Wahlkreisen zu unterstützen :

Landkreis Danzig ; Westpriegnitz ; Ruppin -Templin ;
Potsdam -Osthavelland ; Zauch-Belzig ; Landsberg -Soldin ;
Königsberg -Neumark ; Kottbus -Spremberg ; Kalau -Luckau ;
Ueckermünde-Usedom : Striegau -Schweidnitz ; Grünberg -
Freistadt : Sagan -Sprottau ; Landeshut -Jauer ; Rothen¬
burg - .Hoyerswerda ; Jerichow ; Bitterfeld ; Mansfeld ;
Mühlhauseir -Langensalza ; Bielefeld-Wiedenbrück; Esch-
wege-Schmalkaldeu ; Stadt Köln ; Elberfeld -Barmen ; Düs¬
seldorf ; Heilbronn ; Gießen-Nidda ; Hagenow ; Güstrow ,
Jena ; Altenburg ; Straßburg -Land . (31 ) .

Dagegen haben wir außer der selbstverständlichen Un¬
terstützung der Fortschrittler gemäß dem Jenaer Partei¬
tagsbeschluß in denjenigen Wahlkreisen, in denen sie mit
uns in Stichwahl stehen , folgendes zugebilligt : Wir däm¬
pfen den Wahlkamps in nachstehenden Wahlkreisen , die wir
dann , wenn die Fortschrittler nach rechts Anschluß nehmen
würden , nach unserer Meinung nicht gewinnen können,
nämlich :

Oberbarnim , Liegnitz, Schönau -Hirschberg, Flens¬
burg - Apenrade , Lauenburg , Mrrseburg -Querfurt , Hagen ,
Dithmarschen , Calw , Balingen , Meiningen , Schaumburg -
Lippe , Lippe-Detmold , Oldenburg I und II , Nordhau -
ftn . (16) .

Die Erklärung der fortschrittlichen Kandidaten zu un¬
teren Stichwahlen ist als ausreichend anzusehen, wenn
sie dahin geht, daß die von uns gestellten Bedingungen
dem Programme der Fortschrittlichen Bolkspartei ent¬
sprechen, das der Kandidat als für sich verbindlich er¬
klärt . Die Zentralinstanz der Fortschrittlichen Bolkspartei
wird öffentlich dazu auffordern , daß ihre Anhänger un¬
ter keinen Umständen einem Konservativen , einem Reichs-
parteilcr , einem Zentrumsmanne oder einem Mitgliede
der Wirtschaftlichen Vereinigung ihre Stimme geben dür¬
fen, daß es vielmehr die politische Notwendigkeit gebiete,
bei der Stichwahl mit aller Kraft auf die Zertrümmerung
des schwarz-blauen Blockes hinzuwirken . Die Fortschritt¬
liche Bolkspartei wird ferner in einem vertraulichen Zir¬
kular die lokalen Instanzen auffvrdern , für uns in den
vorher zuerst genannten Kreise,! einzutreten . Wir haben
uns dagegen verpflichtet, in den vorher bezeichneten 16
Wahlkreisen bis zur Stichwahl keine Versammlung
abzuhalten , kein Flugblatt zu verbreiten , keine Stimm¬
zettel den Wählern zuzustcllen, und am Wahltage selbst
keine Schlepperdienste zu verrichten , wogegen uns srei-
fteht , am Wahltage vor den Wahllokalen Stimmzettel
zu verbreiten . Wir sind überzeugt , daß dieses Abkommen
im Parteiinteresse und im allgemein -politischen Interesse -
gelegen ist, und bitten deshalb , die in Frage kommenden
Kreise Ihres Bezirks sofort zu informieren und iür dessen
entschiedene Durchführung unter allen Umstünden einzu-
treten .

Mit Parteigrnß !
Ter Parteioorstand .

" .
. Bemerkenswert ist , daß trotz der Einschränkung der

sozialdemokratischen Agitation in einigen der oben ge¬

nannten 16 Wahlkreise, die die Sozialdemokratie der
Fortschrittlichen Bolkspartei überlassen wollte , durch das
Eintreten der Konservativen und Antisemiten für
die sozialdemokratischen Kandidaten diese gewählt worden
sind.

Im badischen Landtag
wurde dem Staatsvertrag mit Württemberg
wegen Erstellung von Eisenbahnverbindungen von Wei¬
senbach nach Klosterreichenbach und von
Breiten nach Kürnbach endgültig zugestimmt . Fer¬
ner stimmte die Kammer im Prinzip der Errichtung einer
neuen Irrenanstalt bei Muggensturm mit einem Auf¬
wand von 10 Millionen zu . Im weiteren Verlaufe
der Sitzung legte Finanzminister Dr . Rheinboldt einen
Nachtragsetat zum .Verkehrsbudget für 1912/l3 vor , der
eine Forderung von 1 208 000 M zur Erhöhung der Tag -
und Akkordlöhnsätze der in staatlichen Betrieben beschäf¬
tigten Arbeiter mit Rückwirkung vom 1 . März ds . Js .
enthält . Tie durchschnittliche Aufwendung soll jährlich
44,3 Millionen betragen . Der jährliche Durchschnittslohn
stellt sich auf 1360 M . , wodurch Baden auch ferner¬
hin an der Spitze sämtlicher dsutscher Lisenbahnverwalt -
ungen steht .

*

München , 12 . März . Der Prinzregent hat
aus Anlaß seines Geburtstages aus dem Kapital der
Luitpold - Jubiläumsspende für Jugendfür¬
sorge den Betrag von 60000 M zur Unterstützung be¬
stehender und zur Errichtung neuer Lehrlingsheime
gestiftet.

Ausland .
Der Krieg um Tripolis .

Die Wiener Neue Freie Presse erfährt aus diplo¬
matischen Kreisen, daß die italienische Flotte tat¬
sächlich in den nächsten Tagen eine Aktion gegen die A u-
ßenforts der Dardanellen unternehmen wird und
zunächst ein Bombardement der Außenforts Sedil
Bar und Kno Kala eröffnen wird .

Die „ Agenzia Stefani " veröffentlicht folgende Note :
Einige Zeitungen haben die Friedensbedingungen
veröffentlicht , die die italienische Regierung auf den
Schritt der Botschafter der Mächte hin Vorschlägen wird .
Jede Nachricht hierüber ist reine Erfindung , denn
die italienische Regierung hat noch niemand ihre Absichten
Nissen lassen.

Die Deputiertenkammer in Rom nahm heute
sämtliche Artikel des Gesetzentwurfes, der die Regierung
zur Ausgabe von 205 Millionen Lire ermächtigt ,
die durch die „ Unternehmung " in Tripolis und der Cyre-
naika notwendig geworden sind, an .

"
Wie der Kommandant der türkischen Flotte

vor Beug hasi telegraphisch mitteilt , näherte sich in der
Nacht zum 1 . März eine türkische Artillerieabteilung den
italienischen Stellungen bei Tobrnk und erbeutete
einigen Proviant . In der Nacht zum 3 . zerstörte eine
Abteilung von 50 Mann eine im Bau befindliche Be¬
festig ung und am 4 . März früh entstand mit den Ita¬
lienerin ein etwa fünf Stunden dauernder
Kampf , in welchen die italienische Landbatterie und die
der Panzerschiffe eingriff . (Eine italienische Meldung be¬
streitet , daß dieser Kamps stattgefunden hat .)

Ter im türkischen Hauptquartier Azizia weilende Be¬
richterstatter des Pariser Temps meldet : In der Nacht
zum 9 . März gelang es den Türken in Azizia ein-
zudringen , wo sie zwei Gebäude in Brand steckten .
Darauf fand bei Hamet Bey Ad im ein lebhaftes
Gefecht statt , in dem die Türken vier Tote und neun
Verwundete hatten .

*

Warschau , 12 . März . Der ehemalige Czenstochauer
Mönch , DamasiusMaczoch , der vom Petrikauer Ge¬
richt zu zwölf Jahren Zwangsarbeit verurteilt
wurde , ist aus dem Gefängnis entflohen . Er ist s p u r-
los verschwunden .

Württemberg .
Lieustuachrtchten .

Im Vollmachtsnamen des Königs ist durch Entschließung des
K. Staatsministeriums eiue au der Baugewerkeschule in Stuttgart
erledigte Professur für Bauingenieurfächer dem Baurat Wilhelm
Eberhard bei der Ministerialabteilung für den Straßen - und Was¬
serbau in Stuttgart unter Belastung des Titels und Rang eines
Baurats übertragen wurden ; dem Vorsitzenden des Verbands der
Flaschnermeister und Installateure Württembergs , Hofflaschnermeister
Otto Völker in Stuttgart , das Verdienstkreuz verliehen worden.

Zur Landtagswahl .
Die Sozialdemokratie hat als Kandidaten für

die Landtagswahl im Bezirk Waiblingen den
Abgeordneten Pflüger , im Bezirk VaihingenE . den
Genossen Hosenthien aufgestellt .

Zum Kohlenarbeiterstreik.
Durch den Ausbruch des Ausstandes der Kohlenarx-

beiter sind allenthalben beunruhigende Gerüchte über
Störungen in der württembergischen Indu¬
strie besonders auch im Eisenbahnverkehr ausgetreten .
Wie die Generaldirektion der Staatseisenbah -nen mitteilt ,
ist eine Störung im Eisenbahnbetriebe nicht
zu befürchten, da so bedeutende Kohlenvorräte vorhanden
sind, daß sie auf Monate hinaus nicht aufgebraucht wer¬
den können, zumal ja auch im Saargebiet , das den größ¬
ten Teil der württembergischen Industrie mit Kohlen ver¬
sorgt, ein Ausstand nicht zu erwarten ist . Auch das städt¬
ische Gaswerk wird durch den Streik vorderhand nicht
in Mitleidenschaft gezogen-

»
Stuttgart , 11 . März . Im Einverständnis mit dem

Allg . deutschen Arbeitgeberverband für das Schneiderge¬
werbe haben die Stuttgarter Schneidermeister
am Samstag Abend ihre Betriebe geschlossen .

Stuttgart , 10 . März . . Mn glänzend verlaufenes
Fest veranstaltete der rührige Verein für - Bad Mergent¬
heim am Samstag in den Räumen des Wnigsbaues .Eine zahlreiche Gesellschaft hatte sich

'
eingefunden , uni

in der Residenz einen inprovisierten Sommerabend in
Bad Mergentheim aus sehr vergnügliche Art zu verleben .
Der liebenswürdige Gönner Mergentheims und seiner Kur¬
einrichtungen Fürst Johannes zu Hohenlohe-Bartenstein
verweilte den ganzen Abend in den Festsülen , ebenso
waren u . A. erschienen : Reg . Rat Häffner und Stadt -
schultheiß Klotzbücher . Es herrschte bis in die frühen
Morgenstunden ein ungemein reges und äußerst anziehen¬
des Leben in der alten Ordensstadt , in den reizend arran¬
gierten Knranlagen , an der Karlsquelle , in der Tauber¬
weinstube „ Zum fröhlichen Winkel" , in Klotzbüchers fröh¬
licher Brauerei , auf der neuen Kurhausterrasse und im
Kurgarten -Cafe . Eine besondere Anziehungskraft aus
alle Anwesenden übte aber das Künstler -Theater aus . . Est
farbenprächtiges Festspiel „ Aus Mergentheims alten und
neuen Tagen " « öffnete den Reigen der Künstlerischen
Darbietungen , es folgte die Aufforderung zum Tanz von
Weber , eine sehr graziöse Illustration der berühmten Kom¬
position , getanzt von Damen des Hofballetts , ein köst¬
licher Schwank „Die beste Kur " von H . Förtsch , stürmisch
applaudierte heitere Vorträge von Märtha Künniger und
Waldemar Franke und zum Schluß die höchst originellen
mit auserlesenem künstlerischen , Geschmack därgestrll -
teü Tanzbilder nach Reznicek. Die ganze Veranstaltung
trug gerade wegen ihres intimen Karakters und der ab¬
wechslungsreichen Szenerien und Darstellungen ein ganz
eigenartiges Gepräge an sich und reiht sich würdig den
glänzendsten gesellschaftlichen Ereignissen der zu Ende
gehenden Wintersaison an .

Cannstatt, 11 . März . In der Aeroplanhalle auf
dem Wasen in der Nähe des Schießhauses wird in fieber¬
hafter Eile an der Fertigstellung zweier Flugzeuge (Ein¬
decker ) gearbeitet . Auch während des ganzen gestrigen
Sonntags ruhte die Arbeit in der Halle nicht.

Neckarsulm , 11 . März . Nicht weit von der Stra-
ßengabelung , wo die Wege in das Badische nach Tresch-
klingen, Wimpfen und Rappenau auseinanderlaufen , steift
ans Bonselder Markung ein altes rohes Stcinkrenz , vom
Volk das Schneiderkreuz genannt . Darauf sind zwei ge¬
kreuzte Tegen eingemeißelt , die von den Leuten für eine
Schwere gehalten werden . Es hat sich daran die Sage
geknüpft, hier sei ein Schneider totgeschlagen und zur
Sühne dies Kreuz errichtet worden . Tatsächlich hat sich aber
an der zwei Kilometer entfernten hessischen Grenze , am
Rand des Winrpfener Waldes , Prinz Jerome Napoleon aus
Befehl seines Oheims , des Königs Wilhelm I . mit einem
französischen Herzog schlagen müssen, dessen Frau der
Prinz beleidigt hatte . Ein paar Tropfen Blutes , von
der -verwundeten Hand des Herzogs , erledigte die Sache.
Die Gegner scheinen sich nicht besonders nahe gekommen
zu sein.

Buchau, 12 . März . Der Mitbesitzer der in Kon¬
kurs geratenen Süddeutschen Trikotweber ei ,
Hermann Einstein , ist verhaftet worden . Aus dem
Rathaus machck er einen Selbstmordversuch . -
Die Schuh - und Lederhandlung von Jakob Gabriel Bern -
Heim und Söhne ist ebenfalls in Konkurs gekommen . Die
Passiven sollen über 150 000 M betragen .

Nah und Fern .
Zum „ Selbstmord " eines Hundes.

Dieser Tage lies eine Notiz durch die Blätter von dem
angeblichen Selbstmord eines Hundes . Bei jedem Hunde-
kenner und Tierliebhaber hat die Notiz ein „ Schütteln des
Kopfes" hervorgerufen . Ter Tod des Hundes im Wasser
erklärt sich als einfacher und für den betreffenden Hunde-
besitzen in nicht gerade schmeichelhafter Weise . Der Hund
hatte , w,e es in der Nachricht heißt , einen Karren ziehen
müssen und zwar an einem recht heißen Tag . Was ist
natürlicher , als daß das Tier beim Halt sehr erschöpft
war , darum sprang es auch nicht mehr zum Neckar , son¬
dern kroch dorthin , es mußte also schon ein hoher Grad
von Erschöpfung eingetreten sein und der lieblose Hunde¬
besitzer gehört dafür heute noch wegen Tierquälerei Lestrast -
Jn dem kalten Wasser erlitt dann das arme Tier einen
Herzschlag, der es lautlos in den Fluten versinken ließ .
Das ist die einfache und natürliche Erklärung des „Selbst¬
mordes " eines Hundes .

Aus » ersehe» de« eigeueu » ater getötet.
Die Sektion der Leiche des jüngst in Großküchen

bei Neresheim verstorbenen Söldners Johannes Schiele
ergeben , daß zwei Stichwunden am Kopfe den Tob
herbeiführten . Durch die gerichtliche Untersuchung ist nun -«
mehr festgestellt , daß der älteste Sohn seinem Vater
die Stiche versetzt hat . Der Sohn ging in der Sonntag
Nacht nach reichlichem Alkoholgenuß heim . Ans dem Wege
glaubte er sich von Altersgenossen verfolgt . Kaum wat¬
er zu Hause angekommen, so kam sein Vater heim . Ter
Sohn hielt in der Dunkelheit den Vater für einen seiner
Verfolger , der ins Haus eindringen wollte und versetzte
ihm mit seinem Taschenmesser zwei Stiche in den Kopf . Die
Angehörigen des Täters suchten das traurige Ereignis zu
vertuschen, um ihn vor Strafe zu schützen.

Unglück im Hüttenwerk .
- Die Lothringer Nachrichten melden aus Hayi n g e u -

In der Nacht zum Sonntag lösten sich auf dem hiesigen
Hüttenwerk drei mit glühendem Metall gefüllte Gas -
pfannen von der Lokomotive los , liefen das steile Gleis
hinab und stießen mit einer anderen Lokomotive zusammen
Bei dem Zusammenstoß wurden der Maschinenfüh¬
rer , der Heizer , der Zugführer sowie ein italie¬
nischer Arbeiter getötet , vier andere italienische
Arbeiter wurden verletzt .

Weitere Nachrichten :
Ter jüngste Sohn des Wirts Gabler stürzte in den

Kanal in Schorndorf und wurde von den Fluten st>kt-
gerissen. Nur der Unerschrockenheit der Tochter des An¬
walts Ziegele , die sofort dem Knaben „ ach ins Wasser
sprang , ist es zu danken, daß er nicht ertrunken ist . ^

. ^ -k- I



Luftschiffahrt.
Die Paffagiersahrten mit Zeppelin-

Luftschiffen .
versprechen im lausenden Jahr sehr häufig zu werden ,
da der Deutschen Lustschiffahrtsaktiengesellschaft neben der
jn annäl^ernd 150 glücklichen Fahrten erprobten „ Schwa¬
ben " nun auch das neue Luftschiff „ Viktoria Luise" zur
Verfügung steht . Das vorläufige Programm der Delag
ist folgendes: Bon Anfang März bis Anfang Mai hält
sich das Luftschiff „ Viktoria Luise" meistens in Frank¬
furt auf, von wo aus Rundfahrten und häufige Fahrten
nach Düsseldorf in Aussicht genommen sind . Alsdann
toll es sich am Oberrheinischen Zuverlässigkeitsflug vom
hl . bis 26 . Mai von Baden -Baden über Straßburg , Metz,
Saarbrücken nach Frankfurt beteiligen . Ende Mai geht
Viktoria Luise" nach Düsseldorf, dann nach Hamburg

unv verbleibt dort bis Anfang Juli , um dann zum Frank¬
furter Bundesschießen wieder nach Frankfurt zu gehen.
Das Luftschiff „Schwaben " nimmt wahrscheinlich von
April bis Ende Mai die Fahrten in Baden wieder aus
und versieht dann für die darauf folgenden Zeiten den
etwa wöchentliche, ! .Verbindungsdienst Baden -Frankfurt ,
-er bei günstiger Wetterlage bis Düsseldorf ausgedehnt
-verden soll .

»
Die Wahlreise im Aevoplan .

Nach französischen Blättermeldungen bewirbt sich der
U leger Kedr ines um das durch die Wahl des frühe -
« u Staatssekretärs Dujardin -Beaumo zum Senator
-im Audcdepartement freigewordene Deputierten », « ri¬
tz at . Er erklärte in einer Wählerversammlung , daß er
den Wahlbezirk mittels A -eroplans bereisen
weide .

*

Mm , 12 . März . Ulm ist die erste württembergische
Stadt , die init Beihilfe des Staates und unter kräftiger
Förderung der hiesigen Handwcrkerkreise eine ^Schul¬
frei k st ätte eingerichtet und dieser Tage eröffnet hat .
Die Einrichtung ist vorerst für Kunst- und Bauschlosser
eingerichtet . Sie weicht insofern vom Münchner System
üb. als sie nur für den 3 . Jahrgang der Gewerbeschüler
obligat ist und von einem Handwerksmeister geleitet wird .

Weimar, 13 . März . Hier ist ein Verein Deut -
scher Flugverband gegründet worden . Ter Verband
bezweckt die Förderung des deutschen Flugwesens im wei -
tffren Sinne . Als nächste Aufgabe hat er sich die Schaff¬
ung eines von Mitteldeutschland ausstrahlenden Netzes
von Flugstützpunkten in nationalem , militärischem und
flugspvrtlichem Interesse gesetzt.

Die Entdeckung des Südpols .
Anrnndsens Bericht

„ Daily Chronicle "
, „ Aftenposten" und „Tidens

Lcckne " veröffentlichen den Kabelbericht Amundsens über
feine Fahrt zum Südpol , der „ Hobart , den 8 . Mürz , l 1
Uhr 20 Min . vormittags " datiert ist . Der Bericht lautet :
Um 10 . Februar (1910 ) fingen wir an , den Weg nach
dem Süden einzuschlagen . Vom 10 . Februar bis zum
11 , April waren wir damit beschäftigt, drei Lebensrnittel ^
Niederlagen zu errichten . Unser ganzer Lcbensmittelvor --
rat bestand aus 4100 Kilogramm . Die Oberfläche und
btt Zustand des Eises war sehr gut , gleichmäßig und
Mt und eignete sich vorzüglich für die von uns mit -
geführten Hundeschlitten.

Am 15 . . Febr . begann die Fahrt , über die wir
äußerst befriedigt waren . Trotzdem jeder Schlitten nur
wn 6 Hunden gezogen wurde und ein Gewicht von 300
Kilogramm trug , legten wir an diesem Tage die ansehn¬
liche Strecke von 100 Kilometern zurück . Unser schnelles
Bordringen war dem Umstand zu verdanken , daß das Eis
keine Risse hatte . Die Bahn war spiegelglatt . Bei
unserem weiteren Vordringen stellte es sich heraus , daß
die Eisdecke, je mehr wir nach dem Süden kamen, immer
schlechter und rissiger wurde , so daß wir nun nicht
!mehr so große Strecken zurückkegen konnten . Das Wetter
warungemein schön . Eine leichte Brise ivehte ständig .
Nufere Stinrnrung war daher ausgezeichnet.

Die Niedrigste Temperatur
Nei den von uns errichteten Depots bezeichneten wir am
4 . März 1911 mit 45 iCentigrad unter Null . Vor Beginn
des Winters hatten wir in unfern Niederlagen einen Fleisch-
Vorrat untergebrachit, der genügte , um mit unseren 110
.Hunden davon leben zu können. Gegen Mitte April war
Pnsere feste kleine Hütte fast ganz mit Schnee bedeckt . Eine
Kampe von 200 Kerzenstärken gab uns ein vortreffliches
Licht und eine vorzügliche Ventilationsvorrichtung . In
unmittelbarer Verbindung mit unserer Hütte , im Eise
begraben , befanden sich die Werkstätte, Holzvorrat , Oel ,
>eine gewöhnliche Badewanne , ein Dampfbad und Beobacht -
UNgsinstrumente . Für den Fall also, daß eS draußen zu
kalt oder zu stürmisch war , um auszugehen , hatten wir
Äks zur Hand und unter Dach. Am 22 . April

verließ «ns die Sonne ,
Um erst vier .Monate später wieder zu erscheinen. Den
ganzen Winter benutzten wir dazu, um unser Gerät voll -
Händig auszugestalten . Im übrigen trieben wir so viel
wissenschaftliche Arbeiten , wie es uns unsere Jeck erlaubte ,
nutz machten vor allem einige merkwürdige meteoro¬
logische Beobachtungen . Während des Winters fiel
wenig Schnee , obwohl wir rms in der Nähe des offenen
Meeres befanden . Das Wetter war äußerst still . Die
Durchschnittstemperatur für das Jahr war 26 Grad un¬
ter Null . In allen Richtungen bemerkten wir häufig
Prächtiges Südlicht . Erst gegen Mitte Oktober hieltder Frühling seinen Einzug . Seehunde und Vögel
Hellten sich ein . Unser erster

Marfchplan
Wurde abgeändert . Nur fünf Leute sollten die südliche
Richtung nehmen, die drei anderen sollten gegen Osten
Vorgehen, um das König Eduard -VII -Land zu suchen .
Kiese Expedition war nicht in unserem ersten Plan ein-
d^grifsen gewesen . .Doch da die Engländer nicht, wie sie.

vorhatten , diesen Punkt im vergangenen Sommer erreicht
hatten , waren wir der Ansicht, daß wir nichts Besseres,tun könnten, als selbst diese Reise zu unternehmen . Am
20 . Oktober brach unser Zug , die fünf , gegen Süden aus.
Wir hatten vier Schlitten und fl2 Hunde und führten
Lebensmittel auf 4 Monate mit uns . Am 23 . Oktober
erreichten wir unsere Niederlage im 80 . Breitengrad und
verfolgten unser» Weg in gerader Richtung trotz des dichten
Nebels .

Nach einem Rasttage , an dem wir unseren Hunden
soviel Seehundfleisch gaben , wie sie nur verzehren konn¬
ten , drangen wir am 26 . Oktober weiter vor . Die Tem¬
peratur blieb unverändert zwischen zwanzig bis drei¬
ßig Grad unter Null . Wir hatten uns vorgenommcn ,
nicht mehr als 20 bis 30 Kilometer pro Tag znrückzulegen,
sahen jedoch bald ein , daß unsere stärken und energischen
Hunde nrehr leisten konnten . Nach dem 80 . Breitengrad
begannen wir Cairns (Steinmauern in Manneshöhe )als Wegmarken für die Rückreise zu bauen . Am 31 .
Oktober hatten wir unser Depot am 81 . Breitengrad
erreicht . Das Depot am 82 . Breitengrad wurde am 5.
November erreicht, und für das letzte Mal bekamen un¬
sere Hunde Futter . Vom 82 . bis zum 83 . Grad konnten
wir die Reise eine Vergnügungsfahrt nennen . Der
Boden war ausgezeichnet und äußerst günstig für die
Schlitten . Die Temperatur war so gut , wie man sie in
dieser Gegend der Erde nur wünschen konnte. Mit großer
Leichtigkeit drangen wir weiter vor .

Am 9 . November sahen wir die Fortsetzung des Ge¬
birges von Süd -Viktoria -Land , das S hack let on auf
seiner Karte als eine Gebirgskette bezeichnete , die sich
von Südosten bis zum Beardemore -Gletscher erstreckt . Am
17 . November wurde der 85 . Breitengrad erreicht. Dies
ist der Punkt , wo das Land unmittelbar an

die ungeheure Eisbarre
grenzt . Tie Eisbergklippen , die sich vor uns erhoben,
hatten in der ersten Reihe eine Höhe von 600 —3000 Me¬
ter . Weiter im Süden waren jedoch! Bergkuppen , die
eine Höhe von 4500 Metern und darüber haben . Am
nächsten Tage begannen wir unfern Anmarsch auf die
Gletscher . Ter erste Teil des Aufstiegs war ziemlich
leicht, da es uur schwach bergan ging . Bei unserem wei¬
teren Vorgehen Hatten wir mehrere Gletscher zu über¬
schreiten, die zwar klein, aber sehr steil waren , so daß das
Vordringen erschwert wurde . Am dritten Tag mußten wir
wieder umkehren, da wir auf einen Riesengletscher trafen ,
dessen Uebersteigung eine Unmöglichkeit war . Ter
andere Tag brachte den längsten und umständlichsten Auf¬
stieg , den wir gehabt haben . Wenn die Gletscher auch un¬
beweglich waren und wir annehmen konnten , daß die Eis¬
spalten mit Eis ausgefüllt waren , so galt es doch, die
größte Vorsicht anzuwenden , da man infolge des Schnee
die Tiefe der Spalten nicht ermessen konnte.

Am nächsten Tage erreichten wir eine Höhe von
1760 Metern . Wir mußten auch viernndzwanzig unserer
braven Hunde töten und behielten nur noch achtzehn übrig ,
so daß wir nur sechs für jeden Schlitten hatten . Am
27 . November gerieten wir in einen

furchtbaren Schneeftnrm .
Wir konnten nichts wahrnehmen , so erfroren waren un¬
sere Gesichter. Wenn wir auch in keiner Gefahr schweb¬
ten , so verursachte das Gefühl , nichts sehen zu können,
großes Unbehagen .

Der 29 . Nov . war ein prachtvoller Tag , mit Hel¬
len, Sonnenschein . Das war glücklicherweise nicht die

! einzige Ueberraschung. Wir entdeckten auch einen Glet¬
scher. dessen breiter Kamm sich sehr weit nach dem Sü¬
den erstreckte und so das Vordringen bedeutend erleich¬
terte . Am Fuße dieses Gletschers, chn wir den „ Teu¬
fels - Gletscher " nannten , machten wir nochmals ein
Depot , das wir mit Lebensmitteln für sechs Tage ver¬
sahen . Wir brauchten sechs Tage , um diesen Gletscher
zu überschreiten . Der höchste Punkt des Teufels -Gletschers
ist 2740 Meter . Im Nebel gleicht er mit seinen Schnee¬
massen einem gefrorenen Meere . Die Eisdecke ist unten
hohl, und jeder Schritt verursacht einen unheimlichen Wi¬
derhall , als wenn man auf leeren Fässern ginge . Wir
nannten diesen Ort „ Teufelstanzsaal " .

Am 8 . Dezember hatten wir wieder einige Tage
schlechtes Wetter überstanden , und es kam wieder ein herr¬
licher. sonnenklarer Tag , der uns erlaubte , Beobachtungen
cmzüstellen. Wir befanden uns genau in 88 Grad 16 Mi¬
nuten südlich. Am Nachmittag erreichten wir den wei¬
testen Punkt , den Shackleton erreicht hatte . Hier mach¬
ten wir noch einmal Aufenthalt , um unser letztes Depot
anzulegen .

Vom 9 . Dezember an ging unsere Reise eintönig
und ohne alle Zwischenfälle weiter . Wir erreichten am
10. Dezember 88 Grad 56 Minuten , am 11 . Dezember
89 Grad 15 Minuten , am 12 . Dezember 89 Grad 3V
Minuten , am 13 . Dezember 89 Grad 45 Minuten . Bis
dahin stimmten unsere Beobachtungen und Berechnungen
vollständig überein mit unseren Annahmen , und wir schlos¬
sen daraus , daß wir am 14. Dezember

den Südpol erreichen
mußten . Am Nachmittag dieses Tages (des vierzehnten )
wehte ein leichter Wind aus Südost , und die Temperatur
war 32 Grad unter Null . Tie Bodenverhältnisse waren
ausgezeichnet. Die Schlitten glitten mit großer Ge¬
schwindigkeit über die spiegelglatte Bahn . Ter Tag endete
ohne Zwischenfall, und um 3 Uhr machten wir Halt .

Nach unserer Berechnung hatten wir endlich unser Ziel
erreicht . Wir versammelten uns um die nortvegische
Landesflage , die aus herrlichen seidenen Farben be¬
stand . Alle Hände umfaßten die Fahnenstange , und als
wir die Fahne in den Boden pflanzten , tauften wir den
Grund , auf den , wir am Südpol die Flagge hißten :
„ König Haaton VII "

. Es ist ein ungeheures , fla-
ckws, einförmiges Terrain . Im Laufe der Nacht durch¬
streiften wir es in einem Umkreise von 8 Kilometer . Am
folgenden Tage stellten wir von 6 Uhr nachmittags bis
7 Uhr nrorgens Beobachtungen an . Das Ergebnis war :
89 Grad 55 Minuten südlicher Breite . Um dem Pol
so rrahc wie möglich zu kommen, machten wir noch 9
Kilometer in südlicher Richtung . Dem Auge bietet sich
kein Ziel . Ringsum ist alles Eis und Wüste . Etz

herrschte bei unserer Ankunft eine Totenstille . Kein
Hauch bewegte die Luft . Eine unheimliche Grabesruhe
umgab uns . Unsere Forschungen wurden sofort mit gro¬ßem Eifer wieder ausgenommen . Am 17 . Dezember er¬
richteten wir ein kleines Haus aus Schnee und Eisblöcken,das wir Pol he im tauften . Die norwegische Flaggewurde gehißt .

Nach unserer Berechnung beträgt die Entfernung vondem Winterquartier bis zum Pol 1400 Kilometer . Wir
haben also durchschnittlich pro Tag eine Strecke von 25
Kilometern zurückgelegt. Am 26 . Dezember traten wir

die Rückreise
an . Am 25 . Januar erreichten wir die Walfischbat. Tie
Gesundheit der Expeditionsmitglieder war ausgezeichnet.Eins ist sicher, heißt es dann zum Schluß , wir sind dem
Südpol so nahe gekommen , wie es mit den uns
zur Verfügung stehenden Instrumenten , einem Sextantenund dem künstlichen Horizont , nur - me ns che » möglichwar . Tie wichtigsten Ergebnisse der Expedition sind außerder Erreichung des Südpols die Bestimmung der Aus¬
dehnung und des Charakters der Roß - Bar -
riere , ferner die Entdeckung einer Verbindung zwischenSüd Viktoria - Land und wahrscheinlich KönigEduard - Land und ihrer Fortsetzung in einer mächtigen
Bergkette , die sich aller Wahrscheinlichkeit nach quer über
den ganzen antarktischen Kontinent zieht . Wir nannten die
Bergkette Königin Mand -Berge .

Am 16 . Januar traf auch die japanische Expedition in
der Walfischbucht ein und landete auf der Eisbarriere dichtbei unserem Winterquartier . Wir verliehen die Walfisch¬
bucht am 30 . Januar . Tie Reise von dort war lang¬
wierig , infolge schlechter Windverhältnisse .

Gerichtsaal .
. Leipzig, 9. März. Vor dem fünften Zivilsenat detz

Reichsgerichtes fand heute die Verhandlung in dem
Prozesse Lerner gegen den Grafen Zeppelin statt )
Lerner hatte behauptet , daß Gras Zeppelin und Profest,
sor Her gesell ihm die Teilnahme an dem Zeppelin¬
slug nach dem Nordpol unberechtigter Weise wieder aufge¬
kündigt hätten . Da Lerner zu der heutigen Revisions -
Verhandlung nicht erschienen war , erließ , das Reichs¬
gericht auf Antrag des Beklagten ein Versäumnis¬urteil mit der Verwerfung der Revision .

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgarter Lanvesproduktenbörse

vom 11 . März .
Tie Stimmung auf dem Getreidemarkt hat in abgelan -

fener Berichtswoche ein wesentlich festeres Gepräge an¬
genommen , hervorgerufen durch höhere Forderungen der
Ausfuhrländer , insbesondere Argentiniens , in der Haupt¬
sache aber durch den Streik der Kohlenarbeiter , Hessen
Folgen ' noch gar nicht zu überblicken sind . Die Kauf¬
lust war reger , und da der Mehlabsatz bei den Groß¬
mühlen etwas besser ist, wurden größere Posten von den¬
selben angekauft . Ter Stand der Wintersaaten wird bis
jetzt günstig beurteilt , nur wäre anhaltendes trockenes
Wetter zur Frühjahrsbestellung der Felder erwünscht. Die
heutige Börse war anläßlich der Generalversammlung stark
besucht und war hauptsächlich Nachfrage nach inländischer
Ware . Wir notieren per 100 Kilogramm :

Weizen württ . 22 . 75—23 .25, Weizen fränk . 22 . 75
bis 23 .25, Weizen bayr . 23 .25 —23 .50, Weizen Rumä -
nier 24 .50—24 . 75, Weizen Ulka 24 .50—25, Weizen Sa -
xonska 24 .50—25 , Weizen Azima 24 .50 —25, Weizen La --
plata 23 .50— 24 .50 , Kernen 22 . 75— 23 . 25, Dinkel 21 .50
bis 22, Gerste württ . 21 . 75—22 . 25, Gerste bayr . 23 bis
23 .50 , Gerste Tauber 23— 23 .50, Gerste fränk . 23—23 .50,
Futtergerste 18 . 25— 18 .50, Hafer württ . 20 . 75—21 .25,Mais Donau 18 .50— 18 . 75, Tafelgries 34 —34 .50 , Mehl
Nr . 0 : 34 —34 .50 , Nr . 1 : 33—33 .50, Nr . 2 : 32 —32 .50,Nr . 3 : 30 .50—31, Nr . 4 : 27—27 .50 Mark , Meie 13 .50
bis 14 Mark ohne Sack netto Eaffa .

Konkurs -Eröffnungen .
Leonhard Beruhe, «,, Kaufmann in Buchau, Inhaber der Firma

Jakob Gabriel Bernheim Söhne in Buchau -
Vogt , Emil, Kaufmann in Erbach .
Nachlaß der gestorbenen Taglöhners Eheleute Michael und Elisa¬

beth« Häsele in tzunderfivgen.
Roth , Rudolf, Metzger in Frittlingen .
Schneider , Karl , Hotelier z . alten Post in Wangen !. A.

Kchtacht-Mieh-Markt Stuttgart.

Angetrlebea 151

S . März 1912 .
Kälber :

14«
Erlös ans Kilo Schlachtgewicht .

Schweine :
293

Ochsen. 1 . Luar , von 91 v,s 94
s . ^ tckä-, . — . —

Bullen I. O „ 82 « 85
L. Qual .. ,. 86 , 8«

Stier « n. Juso, . 1 . .. 95 ., 98
2. Qual , .. 91 „ 94
z. Qual , „ 87 „ 90

L«ve 1. Quat .. „ — „ —

ttn- r L. Qual-, von — , —
8. Qual -, „ — , —

Kälber 1. Quat., ., 104 . 108
S. QuaU, 97 . 103

Qual. 86 . 95
Schwei »« 1 . « 76 . 77

2. Qual . . , 70 , 74
S . »Mal. . 62 . 6«

Verlauf des Marktes: Schweine lebhaft, sonst mäßig belebt.

Tie Flotte . In der Schule erzählte der Lehrer
von der Deutschen Flotte . Zum ,Schluß fragte er den kleinen
Hans : „ Weißt Du auch, was eine Flotte jst?" — „Ja, "
sagte der Hans , „unser Nachbars Rösle !" „Wie so denn" ,
fragt ihn der Lehrer . „ Mein Vater sagt immer , 's Nach¬
bars Mösle des isch a flotte !" erwiderte prompt der
kleine Erdenbürger .

— Humor des Auslands . „ Mer woher weißt
Tn , daß er ein verheirateter Mann ist ? Sagte er cs
denn ? „Nein , aber er sah mich so mitleidig an, als ich
ihm sagte, ich wäre verheiratet .

" — „Papa , was ist das
eigentlich : Höflichkeit?"

,„Höflichkeit , mein Sohn , das
ist die Kunst, anderen nicht zu verrate» , wie man über
sie denkt.

" —



Lokales .
W'

.i IM ad. den 13 . März.
*r* Am vergangenen Sonntag fand im Gasthaus zur

Eisenbahn die diesjährige Generalversammlung der Vereins¬
bank Wildbad statt . Der Vorsitzende , Herr Stadtschultheiß
C . Bätzner eröffnete die Versammlung und gab in seinen
Ausführungen ein Bild über das verflossene Geschäftsjahr.
Die anfänglich ruhige Geschäftslage des ersten Halbjahres
1911 wurde durch die im zweiten Halbjahr eingetretene
große politische Unsicherheit , verbunden mit der überaus
peinlichen Marokkoaffäre, gestört. Selbst die spätere stille
Lösung der Frage ließ die fortwährend austauchenden KriegZ -
befürchtungen nicht verstummen und machte sich dadurch
ein allgemeiner finanzieller Niedergang bemerkbar, welcher
die Geschäftskonjunktur w'

cht unwesentlich untergrub . Wenn
aber trotz alldem die größeren deutschen industriellen und
wirtschastlichen Unternehmungen im verflossenen Geschäfts¬
jahre in der Lage waren, größere Dividenden zur Vertei¬
lung zu bringen, so sei das nur auf die große Lebens¬
fähigkeit der deutschen Industrie und insbesonders auch des
deutschen Geldmarktes zurückzuführen . Die Bautätigkeit ,
die anfänglich eine sehr rege war , ließ im 2 . Halbjahr wie
in verschiedenen anderen Orten so auch in Wildbad etwas
nach . Die Frequenz des Baves Wildbad zeigte in den
letzten Jahren etwa folgendes. Zahl der Fremden im Jahre
1910 19 601 , 1911 20663, somit ein Mehr im verflossenen
Jahr gegenüber dem Jahre 1910 von 1062 Fremden .
Dem nunmehr folgenden Rechenschaftsberichte zufolge war

der Geschäftsgang trotz des bewegten Jahres ein sehr guter,
wie schon der Umsatz des Instituts 44 878 900 ( 1911 ) gegen43 257 000 ( 1910) zeigt . Reingewinn 41 575 , Zuweisung dem
Reservefond 3 773 . Stand desselben 187 000 ; Dividenden-
verteilung 6 Prozent - 35 367 . Die Spareinlagen usw.
stiegen von 2 397 655 auf 2 633 101 . Kosten des Bank¬
gebäudes 123 537, Abschreibung 1911 6435 Mk ., Stand
nach Abschreibung 117 300 Mk. Bei der vorgenommenen
Neuwahl der Vorstandsmitglieder für die in diesem Jahre
ausscheidenden Mitglieder werden die alten Mitglieder wieder¬
gewählt und zwar erhielt als Vorsitzender Herr C . Bätzner 75,als Ausschußmitglieder die Herren Maier 71 und Kuch 73
Stimmen . Ein Antrag des Herrn Meisel, Neuenbürg , auf
Erhöhung der Aufsichtsratmitglieder von 8 auf 9 wird für
die nächstjährige Generalversammlung begutachtet und zurück
gestellt . In seinem Schlußworte führt Herr Stadtschult ,
heiß C . Bätzner aus , daß das Institut in diesem Jahre
auf sein 40jähriges Bestehen blicke und hoffe, daß die
Mitglieder auch noch das 50jährige Bestehen milerleben.

— Zeitgemäße Einrichtungen auf Arbeits¬
stätte«. Die letzten Jahresberichte der württembergischen
Gewerbeaufsichtsbeamten (über das Jahr 1910) berichten in
dem Abschnitt über Wohlfahrtseinrichtungen u. a. , daß die
Verdrängung alkoholischer Getränke durch kostenlose oder
sehr billige Abgabe von Limonaden, Tee , Kaffee weitere
Fortschritte gemacht hat . Namentlich ist der Verbrauch von
Limonade in vielen Betrieben wesentlich gestiegen . In den
Fabriken der Firma Ulr . Gminder in Reutlingen wurden

im Betriebsjahr an die Arbeiter 113436 Flaschen ( -/- I) Limo¬
nade zu 6 Pfg . und 2319 Flaschen i/s 1) Sodawasser zu2 Pfg . verkauft. In einer Lederfabrik wurde der Verkauf
von Limonade neu eingeführt ; er sei sehr zufriedenstellend
und der Biergenuß sei stark zurückgegangen . Die Firma
G , I . Schober in Feuerbach hat in ihrer Trikotwarenfabrik
eine Einrichtung zur Herstellung von Limonade getroffenund die Abgabe von warmer Milch neu eingeführt ;

-/, I
wird zu 5 Pfg . verabreicht. Die Nachfrage nach Milch
könne kaum gedeckt werden. Die Zementfabrik Blaubeuren
hat in ihren sämtlichen Betrieben die Einrichtung getroffen ,
daß in den Sommermonaten (April bis Ende Oktober) an
alle Arbeiter in unbeschränkten Mengen kalter Tee u . Kaffee
unentgeltlich abgegeben wird . (Aus der Zeitungskorrespon¬
denz des deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger
Getränke . ) Daß auch in den Kreisen der Arb eit er selbst,
nicht nur bei den Werkbesitzern und Fabrikdirektoren, der
Schaden des Alkohols für die Arbeitsleistung immer mehrerkannt wird und demgemäß die Anschauungen sich zu ändern
beginnen, kann man unter anderem aus einer der Forde¬
rungen ersehen , die nach den Zeitungsnachrichten der letzten
Tage die großen Bergarbeiterorganisütionen im Ruhrrevier
an die Kohlengrubenbesitzer gestellt haben. Sie verlangen
neben anderen Dingen auch die Errichtung von Ausschank¬
stätten für alkoholfreien Getränke auf den Zechen -(Kohlen-
bergwerks-)Plätzen . Mögen auch unsere Arbeiter in Würt¬
temberg im Interesse ihrer Gesundheit, ihrer Leistungsfähig,
keit und ihrer Familien immer mehr sich solche fortgeschrit -
tene Anschauungen zu eigen machen . Dr. Hiller .

Metten !
liefere ich in tadelloser Ware und guter Näharbeit, bestrichen fix und fertig .

1 8« 8 « Kissen von bla« Cöper gefüllt
mit 2 ' / - Pfd . Gänsefedern a 2 . 60 - Mk . 7 .00

1 80100 Haipfel von gleichem Barchent
gefüllt mit 3 Pfd . a 2 . 60 - Mk . 10 .25

1 180180 Deckbett mit gleichen Barchent
gefüllt mit 6 Pfd . a 2. 60 - Mk. 21.80

1 80 80 Kiffen von bla« Kettfati«
gefüllt mit 2 '/« Pfd . a 3 . 10 Mk. 0 .65

1 80100 Haipfel von blauen Kettsatin
gefüllt mit 3 Pfd . a 3. 10 Mk . 12 .50

1 Deckbett von blane» Kettsatin
gefüllt mit 6 Pfd . a 2 .90 Mk . 24 .80

1 Kissen von rotem Kettsatin
gefüllt mit 2i/i Pfd . a 3 . 10 - Mk. 0 .80

1 80 >100 Haipfel von gleichem Barchent
mit 3 Pfd . a 3 . 10 Mk . 12 .80

1 Deckbett von gleichem Barchent
gefüllt mit 6 Pfd . a 2 .90 - Mk . 25 .80

1 80 80 Kissen von rot umi oder
rot, rosa Kettsatin mit 2 '/- Pfd . a 3 .40 Mk . 11.80

1 80100 Haipfel von gleichem Barchent
mit 3 -/4 Pfd . a 3. 40 - Mk . 16 —

1 Deckbett von gleichem Barchent
mit 6 . /- Pfd . a 3 . 40 Mk . 81 .60

Billigere Betten ans Wnnsch bereitwilligst

1 Kissen von Bettsatin mit 2i/- Pfd .
Federn a 3 . 70 Mk . 12 .05

1 80100 Haipfel von gleicher Ware
mit 3i/4 a 3 . 70 - Mk . 16 .50

1 130>180 Deckbett von gleicher Ware
mit 6i/- Pfd . a 3 70 Mk . 85 .10

1 80 !80 Kissen von Flaumdrill gefüllt
mit 2 -/2 Pfd . a 4— Mk . 14 —

1 80 >100 Haipfel von Flaumdrill mit
3 -/4 Pfd . a 4- Mk. 17.80

1 130 >180 Deckbett von Flaumdrill mit
5 Pfd . Halbflaum a 5 — Mk . 87 .25

1 Unterbett 2.10 Meter lang vom blau-weiß
Bettdrill mit 7 Pfd . Federn a 2 . 60 Mk. 28 .50

1 Unterbett von rot od . rosa Bettdrill mit
7 Pfd . a 2 . 60 ^ Mk. 82 . 40

1 130/140 Plumeau von rot Flaumsatin gef.
mit 2r/- Pfd . Flaum a 5 .50 Mk. 22 —

1 dito dito von Flaumdrill mit
mit 2 . /- Pfd . a 6 . 50 Mk . 25 .80

1 dito dito von Flaumdrill C seidenweiche
Ware mit 2- /4 Pfd . a 7 . 50 Mk. 20 .00

mit chines . Federn schon das Kissen von
Dlark 4 — an.

Ferner sämtliche Bettwäsche in Halb - und Reinleinen , Tischzeug, Servietten. Handtücher etc.
empfiehlt

WH . Mosch.

Geschäfts -Belegung4 *

Einer titl. Einwohnerschaft von Wildbad und Umgebung
teilen hierdurch ergebenst mit, daß wir unsere

^W «rkNtk
von der Billa Dnbach nach dem Hause Enztalstraffe 2
beim grünen Hof verlegt haben.

Zugleich geben wir bekannt, daß wir die von Herrn
Tubach seither innegehabten Antomobile käuflich über¬
nommen haben und empfehlen uns zur Ausführung von
größeren und kleineren Fahrten.

Hochachtungsvoll

8oIwII L 8aut«r
Inhaber Fr . Scholl , Mechaniker.

Telefon 114.

ldsluntei 'r'ielits -Wei 'j
Luslin

1 . Der « iÄtzĵ seküktliek gebildete INann . 2 . Oer gebildete liaul -
msinl . 3. ve^ ksnkdeamts . 4 . Das 6 >mnLLiuw< 5 . Das keal -
gxmnasjum . 8 . ld ^ Oberrsalscdule . 7 . Das äK-e^ ienten - Lxamen .
8. vis ködere INädR^ nsedule . 9 . Oie Ilickmelssokule. U>. Oie
«littelsokuUekrerpritkuckz. 11 . Linjäkx^ - ? rejvjIIjgen - Nrükung.12 . Oer kräparand . 13 . v ^r lNilitä̂ nvärter . 14 . Oie Ltudien-
anstalt . 15 . Das bekrerinneb ^H^mlnar . 18 . Das b^reum oder
Hökers I.sdrsrillnsn - Leinina^ ^r'i, Das Konservatorium .
blrkolgs . Orosse voit ^ suk - und t^nerkennungs -

selckeiben kostedlo » .
VorLÜgliebsr Lrsaj ^ kür den lintsi -riekdxsn vtsssnsekaktiieken
l.ekranstalt «n, dckr bis ins kleinste naokgekhmt ist . Sebnelie .
gröndliobe nMÜ siebsrs Vorbereitung suk prUld ^ aea . Lrspsrnisder Nebenkosten kör den Sebnl - und ^ eekunte ^ ixkt . Lestss
Llittei ^ nr Lrvsrbung sir »er gediegenen Oilcinng ^ ut allen
<4ep4eten riss Wissens , - ilnsicbtssencinngen bervi ^ xMigst .

- Lsrug gegen Kleins monatlleke leilraklungen .
konavss sh Unekkvlil , Vsrlnx , potLckna » SA ,

krvldiuck.
Bo « Freitag früh 8 Uhr

ab ist junges, fettes
Lutiützisvk

zu haben das Pfund zu 60 Pfg .

Niie Wohim-
im 4. Stock hat bis 1 . April zu
vermiete ».

Mayer , Schreinermstr .
Eine ältere noch rüstige Frau sucht

Stellung als

oder Stütze der Fra«.
Näheres bei Gärtner Wolf .

Villa Sommerberg .

von 14 Jahren » wird während des
Sommers zu Kindern gesucht .

Näheres in der Exp . s25

I 'räulvio
wünscht sich auf einige Wochen
zurückzuziehen . Ruhige Familie und
liebevolle Behandlung ist Bedingung .

Gefl . Off . unter Nr . 24 an die
Exped. d . Bl.

Prima frischgewässerte

StovLSsedv
empfiehlt Adolf Blnmenthal .

lorpM
fmüsulnsbe

mit lkrer
nie versagenden
klücktrUtdremsa .
llsbsrsliru Kaden.

LINL1

AeutieitLN.
Sweaters und Köschen ,

bezw . Kleidchen
find auch einzeln zu haben.

Niemand versäume unsere konkurrenzlosen Neuheiten
kennen zu lernen.

Illustrierte Kataloge gratis

Geschwist. Horkheimer, wildbad .

Villen Leute!
Zur Lieferung von

um!
jeder Art und jeden Quantums
mit rmv ohne Firmettdruck
zu Fabrikpreisen ohne

: Frachtzuschlag :

empfiehlt sich
V . l .) OslIlaNII Buch. u . Akziden,druckerii wildhüd .

W lß die M !
Geben Sie Ihren Kindern Lebertran und
Lebertran -Emulsion . — Lebertran aus
der Drogerie Hans Grundner wird
wegen seines angenehmen, milden Ge¬

schmackes gerne genommen.
SGSGGGGGGSO

Mäuseplage
Ungeziefer beseitigt radikal D. V . g. U.

Anton Springer , Pforzheim
Oestl . 49 . Telefon 1923 . Prima An -
erkennungen. Näh . in der Expedition

Druck und Verlag der Beruh . Hosmannschen Buchdruckerei in Wildbad . — Verantwortlich : E - Reinhardt daselbst-
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